
Das sagt
Peter Lange

Die seit Jahren zurückgehen-
den Geburtenzahlen seien das
große Problem, sagt Liebenaus
Bürgermeister Peter Lange.
Dadurch steige der Alters-
durchschnitt der Bevölkerung
kontinuierlich und lasse keine
Umkehr in der demographi-
schen Entwicklung mehr er-
warten. Die Stadt habe alles
getan, um für junge Familien
attraktiv zu bleiben. So seien
in allen acht Stadtteilen noch
günstige Bauplätze vorhan-
den. Wenngleich die Stadt
eine sehr große Gemarkungs-
fläche und damit lange Netze
für Ver- und Entsorgung zu
unterhalten habe, würden Ab-
gaben und Gebühren stabil ge-
halten. Lange sieht einen ge-
nerellen Trend, dass sich die
Menschen vor allem aus Kos-
tengründen zurück zu den
Zentren bewegten. Gleich-
wohl sei es für seine Stadt wei-
terhin Aufgabe, die Lebens-
qualität auf dem gewohnten
Stand zu halten. (geh)

Das sagt
Armin Kölling

Freudig hat Grebensteins Bür-
germeister Armin Kölling die
Zahlen der Bevölkerungsent-
wicklung für den Landkreis
zur Kenntnis genommen. Als
einen Grund, dass Greben-
stein hier gegen den allgemei-
nen Trend schwimmt, sieht er
unter anderem die schnelle
Vermarktung des Neubauge-
bietes. Wichtig seien zudem
die Anbindung an Kassel
durch die Regiotram sowie ein
gutes Schul- und Betreuungs-
angebot für Kinder. Einen wei-
teren Schub erhofft sich der
Rathauschef mit der baldigen
Einweihung des betreuten
Wohnens. Prinzipiell sieht
Kölling indes die Möglichkei-
ten der Kommunen als be-
grenzt an, gegen die demogra-
phische Entwicklung zu arbei-
ten. Um jungen Menschen bei-
spielsweise in historischen
Ortskernen finanzierbaren
Wohnraum anzubieten, müs-
se das Land Förderprogramme
auflegen. (kil)

KREIS KASSEL. Fünf Betreu-
ungseinrichtungen für De-
menzkranke und ihre Ange-
hörigen unterstützt der Land-
kreis mit 18 525 Euro, teilte
Kreispressesprecher Harald
Kühlborn mit. Von der Sum-
me erhalte das Projekt „Bar-
ke“ 13 825 Euro für die Betreu-
ungsstellen Kaufungen, Hof-
geismar und Weserregion in
Bad Karlshafen. 3240 Euro ge-
hen an das Projekt „Zeitlos“
des Diakonischen Werkes Hof-
geismar-Wolfhagen und wei-
tere 1460 Euro an die Bera-
tungs- und Begegnungsstelle
„Zeda“ des Diakonischen Wer-
kes Kassel.

Angehörige werden entlastet
Mit diesen Mitteln leiste der

Kreis einen Beitrag zur Förde-
rung der Betreuung älterer
und demenzerkrankter Men-
schen, so der Pressesprecher
weiter. Diese Betreuung au-
ßerhalb von Heimen, wie sie
von „Barke“ und den anderen
geförderten Projekten prakti-
ziert werde, sei in einer zu-
nehmend alternden Gesell-
schaft ein wichtiger Faktor der
sozialen Arbeit.

Mit Hilfe der Betreuungsan-
gebote werden Angehörige
von Demenzerkrankten ent-
lastet und den Betroffenen
selbst ein würdevolleres Le-
ben ermöglicht. Die Zuschüsse
sollen den engagierten Einsatz
der freien Träger honorieren,
die ihre Angebote an die Bür-
ger des Kreises richten.

Keine Einsparungen
Über die Höhe der Zuschüs-

se an die Verbände entschei-
det der Kreis in jedem Haus-
haltsjahr neu. Kühlborn:
„Auch bei der schwierigen Fi-
nanzlage des Kreises werden
wir mit unseren Einsparungen
nicht in diesem Bereich begin-
nen. (swe)

Soziale
Arbeit
wichtig
Landkreis fördert
Betreuungsangebote

Bevölkerung

Wenn Sie
mich fragen...

N un haben Statistiken
bekanntermaßen eine
eher begrenzte Aussa-

gekraft. Wenn das Statistische
Landesamtes für den Land-
kreis Kassel beispielsweise für
den Zeitraum 2006 bis 2007 ei-
nen Bevölkerungsrückgang
von 1897 Personen ausweist,
sind dies nur 0,7 Prozent und
für sich genommen nicht be-
sorgniserregend.

Das schlimme an der Sache
aber ist, dass sich dieser Trend
fortsetzen wird. Unsere Regi-
on, so die düsteren Prognosen,
wird für junge Menschen im-
mer unattraktiver. Und das
trotz landschaftlicher Reize
im Überfluss. Nur sie allein
bieten halt nicht genügend Ar-
beitsplätze, um gesicherte Per-
spektiven zu bieten.

Fatal an dieser demographi-
schen Entwicklung ist zudem,
mit einer sinkenden Bevölke-
rung schwindet auch Kauf-
kraft, was wiederum die hei-
mische Wirtschaft zu spüren
bekommt. Eine unheilvolle
Spirale ist in Gang gesetzt.

kil@hna.de

..., reicht
schöne Land-
schaft allein
nicht aus.

Peter
Kilian

CALDEN. Als parteiloser Be-
werber für das Bürgermeister-
amt der Gemeinde Calden
musste Andreas Dinges wie-
derum Unterstützungsunter-
striften für seine erneute Kan-
didatur vorlegen. „Ich hatte
schnell mehr als 90 Unter-
schriften zu-
sammen und
die mitsamt
der anderen
notwendigen
Unterlagen ab-
gegeben“, sagt
der Amtsinha-
ber. Wahllei-
ter Günter
Lang habe ihm
inzwischen bestätigt, dass
sein Wahlvorschlag keine
Mängel aufweise und er als
gültig anerkannt werde.

Im Gegensatz zu Kandida-
ten, die von einer Partei vorge-
schlagen werden, müssen Ein-
zelbewerber Unterstützer für
ihre Kandidatur finden - auch
wenn sie bereits im Amt sind.

Der parteilose Dinges tritt
am 26. Oktober erneut zur Di-
rektwahl in Calden an. 1996
wurde er zum ersten Mal ge-
wählt und 2003 bestätigt. Der
44-Jährige ist verheiratet und
Vater von sechs Kindern.

Von Beruf ist Andreas Din-
ges Diplom-Biologe. Seit 1987
betreibt er parteiunabhängige
Gemeindepolitik. (geh)

Direktwahl:
Vorschlag
„Dinges“ okay

Andreas
Dinges

OEDELSHEIM. Das große Zelt-
lager der Kreisjugendfeuer-
wehr am kommenden Wo-
chenende wird in Oedelsheim
auch zu Verkehrsbehinderun-
gen führen. Davon jedenfalls
geht die Gemeindeverwaltung
Oberweser aus.

Wie aus dem Rathaus mit-
geteilt wird, könne es Auf-
grund der großen Teilnehmer-
zahl und dem damit verbun-
denen An- und Abreiseverkehr
zu Behinderungen in der Stra-
ße Am Renntrog kommen.
Aus diesem Grund wird in der
Zeit von Donnerstag bis Sonn-
tag, 24. bis 27. Juli, eine Ein-
bahnstraßenegelung in der
Straße Am Renntrog und rund
um den Friedhof eingerichtet.
Des weiteren wird im Verlauf
der Straße Am Renntrog in
Anbindung an die L 561 ein
Halteverbot eingerichtet. (eg)

Viel Verkehr
durch Zeltlager

HOFGEISMAR. Um einen Not-
stand in der Ferienzeit zu ver-
hindern, ist der DRK-Blutspen-
dedienst Hessen verstärkt auf
Blut angewiesen. Der nächste
Spendetermin in Hofgeismar
findet am Montag, 28. Juli,
von 16 bis 20.30 Uhr in der
Stadthalle Hofgeismar statt.
Alle Spender nehmen dabei
automatisch an einer Verlo-
sung teil, bei der Gutscheine
für einen Besuch der Eisdiele
Mandolini gewonnen werden
können. (ant)

Blutspenden
in der Stadthalle

gerte sich um 83 oder 2,4 Pro-
zent auf 3392 Menschen.

„Die Zahlen zeigen, dass der
Bevölkerungsrückgang beson-
ders die Nordspitze des Land-
kreises Kassel erfasst“, sagte
Landrat Schlitzberger. Die
Feststellung, dass immer we-
niger Menschen sich als Le-
benswerk die Renovierung ei-
nes alten Fachwerkhauses in
einem alten Dorfkern vorneh-
men würden, bewahrheite
sich erneut.

Die Herausforderung für
den Kreis in der Zukunft ist es
nach Auffassung Schlitzber-
gers, durch gezielte Maßnah-
men im Bereich Tourismus
und dörfliche Infrastruktur
die ländlichen Räume Hofgeis-
marer und Wolfhager Land
wieder zu stärken. „Da, wo
man gerne Urlaub macht, lebt
man auch gern - darüber hi-
naus können touristische An-
gebote Arbeitsplätze schaffen,
und auch das verhindert den
Wegzug.“ WENN SIE...

Weg- als Zuzüge. Bei der Ein-
wohnerbilanz der einzelnen
Kommunen gibt es Gewinner
und Verlierer (siehe Grafik).
Steigende Einwohnerzahlen
verzeichnen Espenau, Fulda-
tal, Grebenstein, Nieste und
Niestetal, wobei sich Greben-
stein mit 22 Neubürgern
((0,3 Prozent) des größten Zu-
stroms erfreute.

Gemessen an der Einwoh-
nerzahl freilich fiel der An-
stieg in der Gemeinde Nieste
am höchsten aus. Elf neue Ein-
wohner bedeuten einen Zu-
wachs von 0,6 Prozent in der
mit 1807 Einwohnern kleins-
ten selbstständigen Gemeinde
der Region. Den in absoluten
Zahlen größten Verlust an Ein-
wohnern musste die frühere
Kreisstadt Hofgeismar ver-
zeichnen. Hier sank die Bevöl-
kerungszahl um 128 (0,8 Pro-
zent) auf nur noch 16 128.

Prozentual hat Liebenau am
meisten Menschen verloren.
Die Zahl der Liebenauer verrin-

VON THOMAS S T I E R

KREIS KASSEL. Die Zahl der
Menschen, die im Landkreis
Kassel leben, ist auch im ver-
gangenen Jahr geschrumpft.
Die Zahlen des Statistischen
Landesamtes in Wiesbaden be-
legen einen Rückgang um 0,7
Prozent – das sind 1897 Men-
schen. Ende 2007 lebten im
Kreis noch 240 728.

„Damit wird der Trend der
letzten Jahre fortgeschrie-
ben“, kommentierte Landrat
Dr. Udo Schlitzberger diese
Entwicklung. 1999 hatte der
Kreis seinen Angaben zufolge
noch 248 500 Einwohner.
Zum Vergleich: In der Groß-
stadt Kassel lebten Ende 2007
genau 193 803 Menschen, 285
mehr als noch im Jahr zuvor.
Die Ursachen für den Bevölke-
rungsschwund im Landkreis
Kassel sieht der Kreischef in
der allgemeinen demografi-
schen Entwicklung: also mehr
Todesfälle als Geburten, mehr

1897 Menschen weniger
Bevölkerung im Landkreis Kassel schrumpft weiter – mehr Todesfälle, mehr Wegzüge

Die Menschen sind der Schatz
Hilfsbereite Frauen, die anbie-
ten, die Wäsche zu waschen
und Passanten, die die Weser-
flößer von der Oberweser mit
kleinen Kümmerling-Flaschen
versorgen: Wo die Flößer auf
ihrem Weg nach Bremen auch
auftauchen, überall bietet sich

ihnen dasselbe Bild. Men-
schenmassen empfangen die
Flößer, winken ihnen zu und
wollen mehr über ihr Projekt
„Weserfloßfahrt 2008“ wissen,
das die Flößer am Sonntag-
abend bis 19 Uhr nach Rein-
harshagen zurückführt. In Pe-

tershagen hatten die Einwoh-
ner jetzt einen ganz besonde-
ren Einfall: Dort übernachteten
die Flößer in einem histori-
schen Gefängnis – weil Floß-
führer Thomas Hiddersen sei-
ne Mannschaft nach Meinung
der Petershagener nicht gut

genug behandelt habe. „Es ist
gigantisch“, kommentierte Flö-
ßer Eckhard Meyer diese Erleb-
nisse. „Wir sind losgezogen,
um die Schätze der Weser zu
suchen und es hat sich gezeigt,
dass die Menschen der größte
Schatz sind.“ (mak) Foto: nh

Die Weserfähre Veckerhagen
feiert ihren 666. Geburtstag.
Über Jahrhunderte hinweg
wurde die Verbindung zwi-
schen Hemeln und Veckerha-
gen eifrig genutzt. Heute nut-
zen jährlich 100 000 Men-
schen. REINHARDSHAGEN

Fähre ist
666 Jahre alt

Das sagt
Heinrich Sattler

Hofgeismars Stadtoberhaupt
will die demographische Ent-
wicklung auf keinen Fall als
„Gott gegeben“ hinnehmen.
Für ihn heißt das, junge Men-
schen hält man nicht allein
durch ein Wohlgefühl in der
Stadt, sondern vor allem mit
Arbeitsplätzen. Und hier sieht
sich Heinrich Sattler gerade
mit den Plänen für das Ferien-
resort Beberbeck gut aufge-
stellt. Auf die Gründe der ak-
tuellen Bevölkerungszahlen
will der Bürgermeister indes
nicht näher eingehen, ohne
sie genauer analysiert zu ha-
ben. Nur so viel sagt er dazu,
gerade in den vergangenen
Jahren habe Hofgeismar hohe
Bevölkerungszuwächse aus
osteuropäischen Ländern ge-
habt. Nunmehr normalisiere
sich diese Entwicklung offen-
bar wieder. (kil)
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